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verbreitet, gelegentlich schädigende Massenvermehrung Blattläuse 
mehrere Arten 

Saugschäden an den Triebspitzen 

Senf (Sinapis sp.) 

Kohlerdflöhe 
Phyllotreta spp. 

Rapsglanzkäfer 
Meligethes aeneus Fbr. 

LochfraJj an den Keimlingen und jungen Pflanzen 

FraJj an den Blütenknospen 

verbreitet, schädigend vor allem bei Trockenheit 

aIIgemein verbreitet, Auftreten abhängig vom Aussaattermin, ge
legentlich starke Schäden möglich 

Mehlige Kohlblattlaus 
Brevicoryne brassicae L. 
Kohlschotenmücke 
Dasyneura brassicae Winn. 

Saugschäden an den Blättern und Trieben, nachhaltige 
Entwicklungsstörungen 

allgemein verbreitet, Auftreten abhängig vom Aus.saattermin, ohne 
GegenmaJjnahmen hohe Schädigung möglich 

Larven saugen an Samen und Schotenwand, Aufplatzen 
der Schoten 

"erbreitet, Auftreten abhängig vom Aussaattermin 

Rübsenblattwespe 
Athalia rosae L. 

kurzzeitig heftiger BlattfraJj der Larven gelegentlich stärkeres Auftreten, Frafj oft nur stellenweise auf dem 
Schlag 

Spitzwegerich (Plantago sp.) 
Blattfleckenkrankheit 
Phy11ostica u. a. • 

dunkelbraune Flecken an den Blättern, mitunter Ab
sterben der Blätter 

bei feuchter Witterung örtlich stärkerer Befall, Qualitätsminderung 
der Droge 

Welkekrankheit 
unbekannter Erreger. 

Thymian (Thymus vulgaris L.) 
Botrytis-Blatt- und -Stengelfäule 
Botrytis sp. 

Echter Mehltau 
Erysiphe sp. 

Pflanzen welken 

Blattvergilbung, Blattabwurf 

mehliger Belag auf den Blättern 

lokale Ausfälle im begrenzten Umfang 

verbreitet, besonders in feuchten Jahren und dichten Beständen, 
z. T. sehr stark schädigend, Totalverluste möglich 

verbreitet, nur begrenzt schddigend 

Blattfleckenkrankheiten 
mehrere Erreger 

Flecken auf den Blättern, Vergilben, Blattabwurf in feuchten Jahren Blattabwurf. Ouahtätsminde1ung der Droge 

Zikaden 
mehrere Arten 

Saugschäden örtlich stärker schädigend 

Wermut (Artemisia absinthium L.) keine wirtschaftlich bedeutsamen Schaderreger beobachtet 

Zusammenfassung 

An den etwa 30 in der DDR anrgeibauten Heil- urud Gewü11z
pflanzenarten ist eine Vielzahl von Krankheiten und Schä1dlin
gen z,u beobacht�n. Die Ergebnis•se einer EI1heburng über die 
in den letzten Jahren aufgetretenen ,wirtschaftlich w,ichtiigen 
b:akt,eriellen, pHzlichen und tieri•schen Schaiderre•ger we11den 
a,ufgelistä · ·�f:,;·i
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Erfahrungen bei der Unkrautbekämpfung m Meerrettich {Armoracia rusticana G. M. Sch.) 

Der traditionelle Merrettichanbau im Sp11eewaMgebiet erfor
dert interusi,ve Pflegemafjnahmen un1d da:mli,t v,erbuniden einen 
hohen A11beitsaufrwand. Währerud früher im Kleinsitanbau d1a
:6ür mehr Avbeitsikräfte zur Verfügung stanlden, ist im kon
z,entriierten Anbau durch di,e Genossenrschaften bei g,leichzeiti
g,er Be,wältig�ng der Ernte- und ,Pfl,eg,earibeti,ten ander,er Ge
müs,eroultiuren der erforderliche Handarbeitsaufwand nicht 
mehr zu bewältigen. Zid unserer Arbeiten war es daher, diese 
Arbeitsspitze mit H:ilfe eines gezielten Herbizideinsatzes zu 
brechen. Dabei g,ehen wir grundstäzlich von einer sinnv,oHen 
Kombin1ation mechanisch-chemischer 1P.flegema.6nahmen aus. 
Das bede1Ull:et, dafj nJach dem Au,sl,eigen der ,Fechse.r zunächst 
nur mechanische Pflegemafjnahmen mit der Maschine ,erfol1g,en. 
Die Flächen wetiden ibis n!ach dem AufLauf.en meh1.1rna1's ge
strie,g,elt, gehackt oder auch gehäufelt. Die PflegEigänge müs
sen stets tn Pflanizrichtung erfolgen, damit keine Pflanzen 
heraius,g,eris1sen rwe11den. Be:im A,uJ'.treten stärkererer Beschädi
gun,gen an den Blättern mufj die weitere Pflege von Hand 
oder mit He11biziden einsetzen. HevbiziidJbehandlu,ngen vor 
dem .AuftaUJfeh des Meerrettichs ·sind weni,g sinnvoH, da die 
W.ivkunlgsdaiuer auf den humosen, melist anmoorigen Standor
ten nicht ausreicht, um bis Z'lll111 Best,anJd,es1schlu.6 die Unkräuter 
aiusreichenrd zu unterdrücken. 
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Die Anwendung von Spritzfolge wurde bisher nicht zur De
batte ges,t,ellt, weil wir das Problem ökonomisch sinnvoll lösen 
un!d den Bolden weniger mit Heribi1ztden belasten wollen. 

Meerrettich liebt einen lockeren, humosen, tid.gründigen Bo
den, mechanische ,Pfieg,egäng,e fördern di,ese Bedingungen. 
Währ,end im Frühjahr die maschinelle 1Pfüeg,e noch zu bewäl
ti,g.en ist, ergeben sich z,ur . Emtezeit des F11ühgemüses ernste 
Pvobl�me. Es ,galt aLso geei•gnete He1,bizide für das Niachauf
laufiverfahren hemus,zufinden. 

1. Versuche 1919 bis 1981

Aus der Praxis war bekannt, dafj in den :vergangenen Jahren
teilwei1se fümazin .zum Einsatz kam. 1978 wiurden auf behan
delten Fläch,en phytot,oxische Sympto1me in ,Form von Schwiarz
fäifuung,en an .Blättern beobachtet. Auf Grunld des,sen bestan
den Bedenken hinsichtlich eines weiter,en Simazineirrsatzes.

In den V,oJ:'versuchen 1979 mufjten wir zunächst Erfahrungen
i.i!ber die V:erträglichkeit verschiedener He11bi:zide im Vor1,mf
laufverfahr,en sammeln (E11g,ebni,s 1979 ,s. Taib. 1).



Tabelle 1 

Ergebnisse der Versuche 1979 im Vorauflaufverlahren 

Herbizid Dosis WG*) Phytotoxizität 
kg/ha: "/o ja/nein 

unbehandelte Kontrolle GDG.,) =56 % 
Yrodazin 1,5 21,6 nein 
Uvon 3,0 20,7 nein 
Probanil 12,0 27,0 nein 
Trazalex 10,0 0,9 nein 
Wonuk 2,5 29,7 nein 

Lasso 5,0 25,2 nein 

*) WG � Wirkungsgrad 
**) CQG � Gesamtdeckungsgrad der Unkrauter 

Die erzielten Wirkungsgrade von 20 bis 30 % genügten den 
Anforderung.en nicht und veranla.fiten uns zu weit·eren Ver,su
chen im Nachauflaufverfahren (faigebnis 1980 s, Taib. 2). Aus 
Tabelle 2 geht hervor, da.fJ Blattherbizide im Nachaiuflia,ufver
fahren wirksamer sind als Bodenherbizi,de im Voraru.flaufv,er
fahren. Lediglich bei Patoran mit 67,2 °to Wirkungsgrad gäbe 
es einen Ansatzpunkt für weitere Versuche, den wir aiber aus 
o. g. Gründen nicht weriter verfol,gt haben.

Als beste Varianten stellten sich Trizilin bzw. die Tankmi
schung Trizilin + Lasso heraus, ohne den Meerrettich zu 
schädigen. Die Versuche wurden daher zur Mittelp11üfong 1981 
for\Jgesetz<t (Evgebn1s s. Tab. 3). 

Die schlechtere Wirku111g 1981. resulti,erte a•us den trockenen 
Bodenverlhä'1:tnissen ZIUJn 1Zeitpunkt der Appldkati.on und da-
111ach. Im Durch'schnitt beider Jahre ergaben sich Wirkunig:s
grade von 73,8 ",'o bei Trizilin bzw. 76,7 °.'o bei der Tanikimd
schung TriziJin und Lass·o. 1981 wuriden Trizilin mit 8 bis 10 
1/ha und die Tlankmischurug Trfz.ilin 6 'bis 8 1/ha + Lasso 3 bi•s 
41/ha im Nachauflaufv,er:fahren staatlich zug,ela:s•sen. 

Entscheidend für eine gute Wirksarmkeit ist neben der ausrei
che111den Bodenifreuchtigkeit besonders nach der Beharu:llung 
auch da1s EnbwickLungs-stadium der Unkräuter. DikotyJ.e Arten 
soUten mög1ichst nicht mehr al,s 2 Laublblätter und Hirsearten 
nicht mehr als 4 Blätter ausgebilrdet halben. Geigen ält,er,e Pfüan
zen können die He11bizide unter .t.rockenen Witterung'isbedinigun
g.en relatiiv unwirk•sam bleiben. Eis weroen arber rnkht aHe Hir
sepflian:z.en durch die vorangegangenen Miaschinenhacken er
fa{Jt, so da.fj sie sich Z1Um Zeitpunkt der Herb��dapplikation 
schon bestockt haben. Diese Pflanrzen werden durch die zuge
lassenen Heribiz1irde nur vorübergehend 1geschädi9t untd er,hol,en 
sich recht bald wieder. 

Derartiige Flächen können dann nur mit einem hohen AKh
Auf,wanrd von Hand bereinirgt werden. 

Ta.belle 2 

Ergebnisse der Versuche 1980 im Vorauflauf (VA)- und Nachauflauf (NA)-verfahren 

Herbizid Dosis Appli- WG·J Phytotoxizitcit 
kg/ha kat1on �/0 ja/nein 

unbehandelte GDG'') (VA)= 34 % 
Kontrolle GDG (NA) =600/o 
Yrodazin 2,0 VA 38,8 nein 
Elbanox 10,0 VA 47,8 nein 
Patoran 5,0 VA 67,2 nein 
TM Elbanox 6.0 
+ Trizilin 8,0 VA 31,3 nein 
Topusyn 1,5 NA 49,6 ja 
Trizilin 8,0 NA 78,2 nein 
Lasso 5,0 NA 37,0 nein 
SYS 67 Omnidel 7,0 NA 79,8 ja 
TM Trizilin 6,0 
+ Topusyn 1.0 NA 84,9 ja 
TM Trizilin 6,0 
+ Lasso 3,0 NA 84,0 nem 
TM SYS 67 Omnidel 5,0 
+ Topusyn 1,0 NA 83,2 ja 

Die letzten Boniturtermine fanden bei VA Ende Juni und bei NA Anfang Juli statt. 
•) WG � Wirkungsgrad 

•*) GDG � Gesamtdeckungsgrad der Unkräuter 

Tabelle 3 

Ergebnis der Versuche 1981 im Nachauflaufverfahren 

Herbizid Dosis WG') Phytotoxizität 

kg/ha O/o ja/nein 

unbehandelte Kontrolle GDG'*) = 250/o 
Trizilin 8 . , , 10 63,3 nein 
TM Trizilin 6 ... 8 
+ Lasso 3 ... 4. 59,2 nein 

*) WG � Wirkungsgrad 
'*) GDG � Gesamtdeckungsgrad der Unkräuter 

Im Jahre 1982 setzten wir daher die Suche nach weiteren her
biziden Tankmischungen fort, wobei die ZJUg,ela"Ssenen Hel'bi
zide als Vergleichsvariant,en hinzugez;ogen wuriden. ,Durch die 
trockene Wit-terung 1982 war wieder die Wir1ung nicht zu
fr.i,edenrstellend. Dennoch kann man nach dreiijärhrigen Erfah
run,gern die Aussage v,on l981 bestätigen (Tab. 4 und 5). 

2. Phytotoxizität

Obwohl in den mehrjähri.rgen Versuchen weder durch Trizilin 
noch durch di,e Tankmischung Triziilin + Las,s,o Schäden auf
traten, zei,gten sich beim :gro.fJflächi,g,en Einsatz vorübergehende 
leichte bi1s mittelstarke Ohloros,en. Di,e Ursachen konnten nicht 
exak,t ermittelt wertlen. Nach eigenen B•eobrachtungen scheint 
die mögliche Krankrheitsbelastunrg durch Virosen u111d Myko
sen ·sowie aruch die um den Zeitra:urm der BelhandltUng erfolgte 
Stickstoffdu111gung eine Rolle zu spielen. 

GeS1Unide Pflanz,en toleri-el'en die Herbiz,ide besser als kranke 
Pfüa:nzen. Auch sollte kurz nach der Behandlung keine K01pf
drüngung er.folgen. Nach der Informati'on des VEB Chemie
kombinates Bitterfeld vom Janu1ar 1981 kann es auch zur er
höht,en Phytoboxizität durch eine Kopftclüngunlg vor der Behand
lung kommen. Da der Meerr1ettich einren sehr hohen Dünger
bedal'f hat, ,gilt es, einen angeme1ss,enen Zeitraum zw,irschen 
Behandlung und Kopfdü111gung herausrzufi.nden, der von der 
Pflanze toleriert wird. 

3. Zusammenfassung

Seit 1979 wel)den verschiedene Hel'b,iizide und hed:>i'zide Tank
mi1schung·en zur Unkraut'bekämpfu!llg in Meerrettich (Armora
cia rusticana G. M. Sch.) gepr,üft. Dabei erwiesen sich Trizilin 
und die Tankmischung Tr,izilin + Lasso als auss[chtsreich und 
konnten staatlich ZUJgdas1sen wevden. Geg,en Unkra:uthirsen 
kann die Wil'kurug unter ungünstig,en Bedingungen noch nicht 
befriedig,en, daher sind we'itere Versuche erforderlich. 

Tabelle 4 

Ergebnisse der Versuche 1980 bis 1982 (5 Versuche; Wirkung gegen alle Unkräuter) 

Herbizid 

unbehandelte Kontrolle 
Trizilin 
TM Trizilin + Lasso 

X GDG')°!o 

37,0 
10,2 
10,2 

•) GDG � Gesamtdeckungsgrad der Unkräuter 
••) WG � Wirkungsgrad 

Tabelle 5 

relativ 

100 
27,6 
27,6 

WG**)% 

72,4 
72.4 

Ergebnisse der Versuche 1980 bis 1982 (5 Versuche; Wirkung gegen Hirsegräser) 

Herbizid 

unbehandelte Kontrolle 
Trizilin 
TM Trizilin + Lasso 

X GDG•)Ofo 

·19,0 
7,8 
7,2 

•) GDG � Gesamtdeckungsgrad der Unkräuter 
••) WG � Wirkungsgrad 

relativ 

100 
41.5 
37.9 

WG .. )% 

58,5 
62,1 
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PC310MC 

OrrhIT rrp11 6opb6e c copHJIKaM11 B rroca):(Kax J:(epeBeHCKoro xpeHa 

(Armoracia rusticana G. M. Sch.) 

C 1979 r. 11CIIb!TbIBalOT p51)-\ rep6111.,111)-\0B l1 rep6111.\11)-\Hb!X 6aK0Bb1X 

cMeceii: )-IJIJI 6opb6h1 c copHJIKaM11 B rroceBax J:(epeBeHcKoro xpeHa 

(Armoracia rushcana G. M. Sch.). 

Since 1979, several he11bioides and heribicidal tank mi:x;es have 
been tested for weed control in horse radish (Armoracia ru
sticana G. M. Sch.). Trizi:lin and trhe tank mix Trizilin + L1asso 
appeared promising and were ,gtiv,en official approval. Under 
unfav,01Ura!hLe conditions, hoiwe,ver, their effectiv,eness a,gainst 
weed millets is not y,et sufüicient. Further testing is ther,efore 
required. 

ITp11 3TOM TPl11.\11Jll1H l1 6aKOBaJI CMeCb TPl11.\11Jll1H + nacco OKa3a

Jil1Cb rrepcrreKTHBHhIM M 6bIJil1 3aper11cTp11p0BaHhI. B He6naro

rrp11JITHhIX YCJIOBl1JIX 11X 3cpcpeKTl1BH0CTb rrpOTl1B rrpOCOBl1)-\Hb!X 

copHJIKOB ell.\e Hey)-\OBJ1eTBOp11TeJ1hHa, II03TOMY He06XO)-\l1MO rrpo

BeCTl1 )-\aJihHefmrne MCIIbITaHHJI. 

Anschrift der V,erfass,erin: 

Dipl.-Ldw. W. HALBING 
Pflan21enschutz1amt beim Rat des Bezirkes Cottbus 
DDR 7513 Cottbus 

Summary 
Hauptstraf}e 9 

Experience from weed control in horse radiish (Armoracia ru-
sticana G. M. Sch.) 

� Erlahrungan

� aus der Praxis 
Situation der Unkrautbekämpfung 
in Mohn 

Im V,er,gleich zu ande11en l1andiwirbschaft
lichen Kulturen ist die Unkraubbekämp
fong in Mohn häufiig noch mi,t Schwie
ri,g,keiten v,ertbunden, da einerseits die 
Aribeit'Skräfte d'lür eine intensive mecha
nische .PHe,ge nicht zur Verfügung s�elhen 
und ,anJdererse!its die Möglkhkeiten zur 
chemischen Unkraubbekämpfung den An
for,del1urug,en nichrt voUständig genügen. 
Da:s Hauptunkraut des Moihnes i1Sll: auf al
len Standorten 1der Wei.fie Gänsdu.fi 
(Chenopodium album L.). Die Beikämp
fung,srrna.finahmen richten sich fast 1aus
schhe.f3lich ,g,e,g,en diese Unkrautart, die 
Insbesondere bei Spät,verunkrautull!g ei
nen hohen Schwarzbesatz im Erntegut 
hervorrufrt:, dessen Beseiti,gunig nur 
schwer mö,glich isit. Der W:ei.fie Gäns,efo.fi 
läuft vor dem Mohn auf und iiiberwächst 
ihn xa:sch, da der Mohn im Gegensatz 
zum W,ei.fien Gänsefu.fi eine sehr lang
same Jrngerudentwicklung durchmacht. 
Währ,end der folgenden Wochen können 
w,eiter,e Samen ,dieser Unkrautar,t keimen 
und auflaufen. Wärme fördert den Auf
lauf, ger!i:nrg,ste Bodenfeuchtigkei,t i'St für 
die Keimung ausreichend. 
ReLati,ve Unkrautarmut ist in Mohn bei 
Berücksichtiigung folgender Empfehlun
gen zu ,el'IZiden : 
Der Moihn sollte in der Fruchtfol1g,e nach 
unkrautunt,erdrückenden Vorfrüchten, 
wie z. B. nach Zuckerrüben oder Gras, 
stehen. Diese beiden Kulturen vermin
dern in,sbesondere das Aufäreten von 
W:ei.fiem Gänsefo.fi. 
Als optimal hat sich eine zeitig im 
Hevbst gezogene Pflugfurche bewährt. 
Im Frühjahr ist der Acker so .zeiti,g wie 
möglich einzuebnen und ein foirikrüme-
1,iges, festes und eben,es Saatlbet,t herzu
richten. Bei glÜnsti,gen Witterurng'sperio
den Ende März bis Anfang April ist die 
Mohnaussarät möglichst z,e1tig VOl'IZIUneh-
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men, da der M<0hn g,egen Spätfrö,ste r,e
lativ unempfindHch ist. 
Der möglichst frühzeiti1g durchz,uführen
den A>ussaat ,soll,te die Vorauflaufanwen
dung von Trizilin (8 bis 10 1/ha) folgen. 
Durch die Wirkung dieses Herbiz,ids 
wird bei fouchtiem Boden einerseits kei
mender Wei.fier Gänsefu.fi u. a. Unkraut
k,eiime abgetötet (ca. 45%iger Wirkungs
grad) und andererseits die Keimung 
nicht aibgetöt,et,er Samen verrzö,gert. Hier
drurch wird im Wet,tibewerb zwischen 
Kultur und Unrkmut dem Mohn mit sei
ner langs1amen JugendentiwickLung ein 
gewirs,ser Vorsp11u,ng g,ewährt und eine 
Verminderung des Unkrautdruckes er
reicht. 
W:enndie Herbizidwirkungdes Trizi1in ab
klin,gt, der Mohn aufgelaufen ist und Un
krautneuauflrauf beobachtet wird, dann ist 
im Zeitraum bis zum 4-Blatt-Stadium des 
Mohnes 1- bis 2mal zu hacken. 
Ab 4-BLatt-rStadium biis z,um 10-Blatt-Stia
dium toleriert der Mohn bei guter 
Wachsschichta1us,bii'lrdung den Einsatz der 
Nachauflaufanw,eridunrg v,on Reglone (2 
bis 3 1/lha). Wei.fier Gänsefai.fi, der zu die
sem Zeitpunkt nicht 1weit,er als ibi,s zum 
2-Blatt-Stardium entwickelt ist, wird dann
mit diesem Blatt-He11biz,id sicher abge
tötet. Gänsefo.fiexemplare, die zum 
Spritz,termin bereits weiter entwickelt 
sind, reagieren unter Umständen nur 
mit At,zschäden, wachsen dann a:ber·wei
ter urud bilden mit den nach der Re1glo
ne-Anwendun,g neu auflaufenden Un
k11äutrerrn die sogenannte „Spät,verun
kr1a:uturug". Daraus ergibt sich die For
der1ung, mit der Anwendung von Reg' 
lone im 4-Blatt-Stadi,um zu beginnen. 
Günst,i,g wirkt sich auf die heribizide 
Wirkurug aus, wenn Reglone bei hoher 
Boidenfouchti1gkeit a,us,gebracht wird. 
Trockenheit dag·egen mindert den Be
kämpfonigs,erfolg. 
Schwi,edgkeiten beveitet in der Praxis 
oft das richtiige Ansprechen der Blatt
st,adie:n des Mohnes, wodurch oft die 
gute Wirkung einer frühzeitigen Reg
lone-Anwendung verschenkt wird. 
Nach dem Regfone-Einsatz (ca. 10 bi,s 14 
Tage) ist eine Erfo1gskontrolle al-s Ent
scheidung,sgvundlage für weiter e Ma.fi� 
na!hmen diurchzufiühren. 

Ln Jahren mit na.fikalt,er Witterung sta -
gni,ert der Mohn, währeJlld die Unkräuter 
ohne Verzögerung weiterwachsen. Tritt 
solch eine Situation elin, dann ist eine 
Handhacke oder als Notma.finahme eine 
zw,eite Reglone-Anwendung durchz,ufüh
ren. 

Der günsti,gste Termin für die Hand
hacke ist ,e,twa das 6- bis 10-Blatt-Sta
dium .des M,ohnes. Auch die Reglon,e
Anwendung i,st vor dem· 10-Blatt-Sta
dium des Mohnes durchzuführ,en. W en!l 
der Mohn dieses Stadium bereits über
wachsen hat, reagiert er wieder empfind
licher a:uf das Hevbizid und schirmt die 
Unkräuter zu stark ab. Erfolgt der Her
bizideins1atz nach der mechanirsch,en 
Pflege, rnüs,sen die Verletzungen der 
Mohnpflanz,ein vor der Herbiz:kl-Appli
kation ausgeheilt sein. 

Auf Grund guter Erfahr,ungen in der 
Praxis wird empfohlen, Restex,emplare 
des W:ei.fien Gänsefu.fies, die ·sich trotz 
aHer Ma.finahme:n bis zur Ernte im Be
stand entwickeln konnten, vor dem Mäh
drusch per Hand abzuknicken, so da.fi 
si,e niicht vom Mähdrescher mit erfa.fit 
werden (ca. 15 bis 30 AKh/ha). So 
konntre bi,sher trotz. einer gewis,sen Rest
verunkrnutun,g die angestrebte Back
mohn-Qualität geMTährleistct werden. 
1982 wurde in der überiwiegenden Zahl 
der Mohnflächen der Republik eine gute 
bis sehr ,gut,e Wirkung der V,orauflauf
aruwendung rvon Trizilin beobacht,et. Die
ser Herbizideinsatz i,st zum fes,ten Be
st,arudteil des Produktionsverfahrens ge

w,orden. Mit dem folgenden eirnmaligen 
Regl,one-Einsatz nach vorausgegangener 
1- bis 2maliger Maschinenhacke w,urden
1982 unkrautarme Beständ� erzielt. Auf
Grund der Sommertrockenheit blieb ein
weiterer stärkerer U nkrautneua ufla uf
aus, so ,da.fi ,nur noch :ein geringer Hrand
al1beitsaufwand vor der Ernte erforder
lich wurde.
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